Breis in Stettin dierteljäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
fr Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Webatitor, Lerſag und Druck 


dor R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. ’® 
Inſerate: Die Pelitzeile 1 Sgr. 
9 3 8 u “ 
Als Beilage Douuerſtag und Sonntag der 9 


Stettiner Hausfreund. 


— ss, 
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Abendblatt. Donnerſtag, den 7. Juni. 1866. 


ſicht auf die durch die Einberufung vieler Kollegen zu den Fahnen 
entſtandenen fühlbaren Lücken, den zurückgebliebenen Beamten nur 
in den dringendſten Fällen ein kurzer Urlaub gewährt werden könne 
und jedenfalls nicht anders, als wenn die Dringlichkeit und Noth- 
wendigkeit eines ſolchen durch Atteſt des Phyſikus in ausreichendem 
Grade erweislich gemacht worden iſt. 

— Der „Magd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben, daß, wenn 
Oeſterreich nicht bis zum 6. ſeine Erklärung am Bunde widerrufen 
habe, der preußiſche Geſandte v. Werther angewieſen ſei, Wien 
zu verlaſſen. 

— Das ſeit dem 14. Februar 1864 in Dresden befindliche 
öſterreichiſche Etappenkommando iſt aufgelöſt worden, und wird der 
Kommandant desſelben mit den betreffenden Mannſchaften nach 
Böhmen abgehen. | 

— Se. Maj. der König haben beſtimmt, daß das aus pa- 
triotiſchen Beiträgen aller Provinzen als Nationaldank für die 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juni. Die heutige „Prov.⸗Corr.“ beſtätigt, 
daß die preußiſche Regierung gegen die einſeitige Berufung der 
holſteinſchen Stände entſchieden Widerſpruch erhoben habe. 
Zu bemerken iſt noch, daß, wie ich böre, in der bezüglichen nach 
Wien ergangenen Depeſche neben dem Proteſte gegen die Stände- 
Einberufung auch auf die in der öſterreichiſchen Erklärung vom 
1. d. Mts. gegen Preußen geſchleuderten ſchweren Vorwürfe und 
Verleumdungen, gegen welche Herr v. Savigny im Drange des 
Augenblicks nur mit kurzen Worten die preußiſche Regierung zu 
verwahren in der Lage war, ausführlich und gründlich eingegangen 
ft, — Das Konferenz-Ppojekt iſt zwar zu Waſſer geworden; 
dennoch iſt dasſelbe nicht ohne ein Reſultat geblieben, deſſen Be- 
deutung wohl Niemand unterſchätzen wird. Dieſes Reſultat be- 
ſteht in der ab ſoluten Iſolirtheit Oeſterreichs inmitten 
der europäiſchen Großmächte, und zwar iſt dieſe Iſolirtheit durch 


zogthümern zurückziehen! So leichten Kaufs wird Preußen ſich 
aber ſchwerlich aus den Herzogthümern verdrängen laſſen, und 
Schleswig-Holſtein könnte zum dritten Mal in einem Zeitraum von 
18 Jahren der blutige Kriegsſchauplatz werden. 

Dasjelbe Blatt ſchreibt über die eben jetzt neu erwachten Hoff⸗ 
nungen des Auguſtenburgerthums: 

Dem „Kieler Hofe“ liegt nichts ferner, als felbfiverläugnende 
Reſignation, welche wenigſtens ein Theil ſeiner Anhänger von ihm 
erwartet. Nicht auf Verſöhnung mit Preußen ſinnt man dort, 
ſondern auf Mittel und Wege, ſich dem habsburgiſchen Heerbanne 
bei dem Kampfe gegen den „Marquis von Brandenburg“ anzu- 
ſchließen. Nachdem man zwei Jahre die Hände in den Schooß ge⸗ 
legt, denkt man nun daran, die Kampfgenoſſen aufzubieten, um den 
Landesfeind über die Elbe zurückwerfen zu helfen. Wir ſind nun 
zwar der Meinung, daß es nicht einmal eines blinden Schuſſes be⸗ 
dürfen wird, um die Volkserhebung niederzuwerfen, welche der Erb⸗ 


dieſe ſelber lonſtatirt, indem ſie ſowohl die Schuld des Scheiterns 
aller Friedensbemühungen einſtimmig allein iu dem Verhalten Defter- 
reichs finden, als auch andererſeits eben jo einſtimmig der preußt- 
ſchen Regierung für ihr bereites Eingehen auf die unternommenen 
Friedensverſuche ihren Dank ausgeſprochen haben. Am bezeich- 
nendſten tft es, daß ſelbſt England ſich jetzt vom Wiener Kabinete 
abwendet, und zwar eben jo die Regierung, wie diejenigen engli— 
ſchen Blätter, die bisher der Sache Oeſterreichs gegen Preußen 
das Wert redeten. Spricht es doch die „Times“ unumwunden aus, 
daß Oeſterreich durch fein Verfahren Preußen den Handſchuh hin- 
geworfen habe und gleichzeitig Italien herausfordere: dieſes Ver 
fahren ſei zwar ein ſehr offenes, nämlich die offene Kriegepolitik, 
aber eben ſo gefährlich als inhuman. Unter den deutſchen 
Regierungen hat vor allen offenbar die ſächſiſche den — 


nun wir wollen ſagen: den Muth, jene Gefahr nicht zu ſcheuen. 


Auch bier vorliegende authentiſche Nachrichten beſtätigen, daß die 
perſönlichen Bemühungen des Großherzogs von Baden, das Dres⸗ 
dener Kabinet zu einer beſonnenen Auffaſſung der Verhältniſſe zu 
beſtimmen, vollſtändig fehlgeſchlagen find. — Unſere Oppoſſtions⸗ 
blätter werden nicht müde, ſich mit den Herren v. Bodelſchwingh 
und v. d. Heydt zu beſchäftigen und dabei das verkehrteſte Zeug 
zu Tage zu fördern. Daß Hr. v. Bodelſchwingh nicht in Veran- 
aſſung der Gründung von Darlehnskaſſen zurückgetreten ſein kann, 
wird ſchon durch die heutige „Prov.⸗Corr.“ klargeſtellt. Daß aber 
eben jo wenig der Verkauf der weſtphäliſchen Staatsbahn den Ent- 
5 luß des verdienten Staatsmannes herbeigeführt hat, wird durch 
die Thatſache widerlegt, daß die Staatsregierung für den Vertrag 
mit der betreffenden Eiſenbahngeſellſchaft ausdrücklich 
Landtag rbehalten 

nelle Bedenken herkommen ſollen, und gar ſolche, um deretwillen 
ein Finanzminiſter ſich zur Niederlegung ſeines Amtes genöthigt 
ſieht, iſt nicht wohl abzuſehen. Eben jo thatſächlich grundlos ift 
die Behauptung, Hr. v. d. Heydt habe wegen ſeiner Mißbilligung 
er ſogenannten Lückentheorten, oder weil Hr. v. Bismarck es ver- 
langt babe, oder aus ſonſtigen politiſchen Motiven im Jahre 1862 
eine Entlaſſung erbeten. Es iſt vielmehr pofltive Thatſache, daß 
ein perſönliches Zerwürfniß deſſelben mit dem damaligen Miniſter 
errn v. Jagow das fernere Verbleiben beider Männer iu Rathe 
es Königs unmöglich machte und deshalb Hr. v. d. Heydt, und 
zwar noch vor der Berufung des Hrn. v. Bismarck, um ſeine Ent⸗ 
laſſung einkam. Damit fallen alle anderweitig dieſem Schritte 
untergelegten Motive ſammt den daraus gezogenen Schlüſſen und 
en desfallſigen gehäſſigen Expektorationen vollſtändig zu Boden. 

Berlin, 7. Juni. Se. Maj. der König konferirte geſtern 

ormittags mit dem Chef des Generalſtabes der Armee v. Moltke, 
ließ ſich hierauf von dem Geh. Kabinetsrath v. Mühler und dem 
Geh. Hofrath Bord Vorträge halten und empfing hierauf den Be- 
uch Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Karl, ſowie deſſen General- 
Rab, welcher ſich vor feiner Abreiſe, die Abends erfolgte, abmeldete. 

er Prinz Friedrich Karl wird heute noch der Gedächtnißfeier im 

auſoleum zu Charlottenburg beiwohnen und dann Abends Berlin 
verlaſſen. Mittags ertheilte der König dem Welmarſchen Haupt- 
mann und Adjutanten v. Kieſewetter eine Abſchieds-Audienz, fuhr 
um 2 Uhr, begleitet von dem Major und Flügeladjutanten Grafen 
ink von Finkenſtein, nach Potsdam, ſtattete Ihrer Majeſtät der 
derwittweten Königin Eliſabeth einen Beſuch ab, nahm alsdann mit 
J. KK. HH. dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl, ſowie 
em Prinzen Friedrich Karl auf der Pfaueninſel das Diner ein, 
ehrte um 7 Uhr nach Berlin zurück und arbeitete mit dem Mini- 
er-Präſidenten Grafen Bismarck, welcher zuvor eine Minifter- 
onferenz abgehalten hatte. 

— Ihre Majeſtät die Königin Auguſta wird dem Vernehmen 
nach vor der Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs ins Hauptquartier 
155 dem Kurorte Baden-Baden nach Schloß Babelsberg zurüd- 

ren. 

— Der weimarſche Hauptmann und Adjutant v. Kieſewetter 
if, wie man erfährt, geftern mit einem Handſchreiben Sr. Majeftät 
es Königs an den Großherzoglichen Hof nach Weimar wieder 
zurückgekehrt. 
ee Das Comité hieſiger Grund- und Hauseigenthümer für 
ti mehrerwähnte Angelegenheit der Errichtung einer Staats-Hypo⸗ 
Vetenbant hatte beſchloſſen, die in dieſer Sache an das Königliche 

taateminiſterium gerichtete Petition dem Herrn Minifter-Präfiden- 
en zu überreichen. Graf v. Bismarck empfing die aus acht Herren 
eſtehende Deputation am Sonntag Abend 8½ Uhr im Minifter- 
a. Der Herr Minifter-Präfident hat feine Verwendung für 

e Sache ausgeſprochen, auch im Laufe der Unterredung ſich über 
allgemeine Lage geäußert. 

— Wie beim Stadtgericht, ſo iſt kürzlich auch den Beamten 
Poligei-Präfipit die Eröffnung gemacht worden, daß mit Rück⸗ 


f 


des 


Waffenthaten von 1864 gegründete Militär-Kurhaus in Warm- 
brunn vorläufig als ſtehendes Kriegslazareth für die Zweite mobile 
Armee unter dem Befehl Sr. K. H. des Kronprinzen eingerichtet 
werden und dienen ſoll, wobei die Unterhaltung und Verpflegung 
der Kranken der bürgerlichen Verwaltung anvertraut bleibt. Die- 
jenigen Kranken, welche ſich für die Badekur gemeldet hatten, ſind 
bereits aufgenommen worden und halten ihre Kur dort ab. — 
Außer dem Privat- Lazareth in Warmbrunn werden noch König- 
liche in Hirſchberg, Schmiedeberg und Kupferberg eingerichtet. 

— Nach einer im evangeliſchen „Kirchenanzeiger“ gegebenen 
Zuſammenſtellung amtiren in Berlin gegenwärtig 108 evangeliſche 
Prediger, bez. Hülfsprediger. Am längſten befindet ſich in ſeinem 
Amt der Prediger Dr. Lisco an der Marienkirche, nämlich ſeit 1814. 

— Ein Theil der Räumlichkeiten der Charité iſt zur Auf- 
nahme von Militärkranken beſtimmt worden. Außerdem ſollen, 
wie die „Nat.-Z.“ meldet, die Central-Turnanſtalt und, wenn es 
nöthig werden ſollte, die dem Garniſon-Lazareth zunächſt liegende 
Garde-Füſilier- und Garde-Ulanen-Kaſerne ebenfalls mit Kranken 
belegt werden. Re 

— Die „Prov.⸗Corr.“ ſchrelbt: Nachdem jede Hoffnung auf 
eine gemeinſame europäiſche Berathung geſchwunden iſt, muß Preu- 
ßen in der That mit ſich zu Rathe gehen, welche Folgen es dem 
herausfordernden und vertragswidrigen Verhalten Oeſterreichs zu 
geben hat. Durch die Ankündigungen am Bunde und durch die 
in unmittelbare Ausſicht genommene Berufung der holſteiniſchen 
änetätsrechte des Königs von 


Stände hat Oeſterreich die So 
Preußen als Mitbeſitzers von Schleswig⸗Holſtein in Frage geſtellt 
\ rd dleſe Rechte zu W 
9 erſammlung der rechtswidrig berufenen 
Stände wie eine Förderung ſonſtiger revolutionärer Vorgänge in 
Holſtein dulden. Unſere Regierung wird dem Vertragsbruch ihr 
gutes Recht und ihre volle Energie entgegenſetzen. 

Ferner ſchreibt das minifterielle Organ: Die ganze gewiſſen⸗ 
loſe Wühleret gegen die Darlehnskaſſen wird hoffentlich nur dazu 
dienen, alle Welt darüber aufzuklären, was es mit den volks- 
freundlichen Geſinnungen der Fortſchrittspartet auf ſich hat. Eine 
Wirkung in Bezug auf die Geltung und den Werth der Dar— 
lehnskaſſenſcheine wird all jener böswillige Widerſpruch nicht üben. 
Es kann vielmehr ſchon jetzt als völlig ſicher und feſtſtehend gelten, 
daß die Darlehnskaſſen diesmal ebenſo wie im Jahre 1848 nicht 
blos zu reichem Segen für das Volk gereichen, ſondern auch überall 
und ohne ernſte Schwierigkeit zu bereitwilliger Anerkennung und 
voller Geltung gelangen werden. 

— (Prov.⸗Corr.) Es iſt unwahr, daß der Rücktritt des 
Finanz- Miniſters mit einem vermeintlichen Widerſpruch deſſelben 
gegen die Einrichtung der Darlehnskaſſen zuſammenhänge. Die 
Unrichtigkeit dieſer Behauptung geht ſchon daraus hervor, daß die 
Verordnung über die Darlehnskaſſen die Unterſchrift des Finanz- 
Miniſters von Bodelſchwingh trägt. 

Poſen, 5. Juni. Der ehemalige Abgeordnete Bentkowski 
bat ſeine Strafe in Magdeburg argebüßt und iſt in guter Ge- 
ſundheit hierher zurückgekehrt. 

Kiel, 4. Juni. Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: Zum Regie- 
rungs-Kommiſſar der zu berufenden Ständeverſammlung des Her- 
zoßthums Holſtein iſt dem Vernehmen nach der Kloſterpropſt von 
Ueterſen, Herr von Ahlefeldt ernannt. Außer der Hauptvorlage, 
bezüglich auf die politiſche Frage, werden den Ständen die Staats- 
rechnungen der letzten Jahre, das Budget für 1866/67, die pro- 
viſoriſchen Geſetze, welche in den letzten Jahren erlaſſen worden 
ſind, auch verſchiedene Geſetzentwürfe vorgelegt werden. (Die Au- 
guſtenburgiſchen Blätter bejubeln ſelbſtverſtändlich die vom Statt⸗ 
halter angeordnete Einberufung der holſteiniſchen Stände. Die 
„Flensb. Nordd. Ztg.“, das Organ der Preußenfreunde, ſieht die 
Dinge freilich von einem anderen Geſichtspunkte an. Sie ſchreibt: 

„Die Stände werden alſo am 11. zuſammentreten. Was 
werden ſie thun? ſie werden den Erbprinzen proklamiren. Freilich 
wird das nicht mit Einſtimmigkeit geſchehen, aber es ſind ja auch 
noch die ſchleswig-holſteiniſchen Vereine da und es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß dieſelben, namentlich in dieſem Moment, ganz un- 
thätig ſein werden. „Das Land“ wird ſeinen Willen durch die 
ſchleswig⸗-holſteiniſchen Vereine der Ständeverſammlung kund thun. 
Daß man in dieſer Hinſicht ſchon thätig iſt, darf mit Beſtimmtheit 
verſichert werden. Und was wird die Minorität gegen die Maſſe, 
die ſtürmiſch den Erbprinzen zum Herzog verlangen ſoll, vorſchlagen? 
Stände und Land werden den Erbprinzen zum Herzog verlangen, und 
der Bund? der wird den Erbprinzen dann einſetzen, und wenn er ihn 
einſetzt, dann wird er ihn auch zu ſchützen wiſſen! So ungefähr laufen 
die Gedanken. Fragt man dann aber, was würde Preußen thun, 
wenn die Angelegenheit wirklich dieſen Verlauf nähme? ſo erhält 
man ohne Weiteres zur Antwort: Preußen wird ſich aus den Her⸗ 


prinz in dieſem Augenblicke noch zu Wege zu bringen vermöchte; 
allein nicht um das „Können“ handelt es ſich zunächſt, ſondern um 


die Todfeindſchaft, die in dem Wollen des Auguſtenburgerthums ſich 
Wir unſererſeits haben gegenwärtig keinen Grund mehr, 


ausſpricht. 


dieſe Haltung unſerer Gegner zu bedauern. Je weniger wir daran 


* 


gezweifelt haben, daß der Erbprinz und ſeine Räthe im Grunde 


immer auf einem anderen Standpunkte ſich befunden haben, deſto 
willkommener muß es ſein, daß ſie nunmehr die Maske abwerfen, 
die ſie dem liberalen Deutſchland zu Liebe angelegt haben und die 
ſchwarz⸗gelbe Fahne offen aufpflanzen. Sie dienen damit lediglich 
dem preußiſchen Intereſſe. 

Auch andere Blätter deuten an, der Erbprinz oder ſeine Par⸗ 
teiführer würden demnächſt dus holſteiniſche Volk aufrufen gegen 
Preußen. In der That wäre das doch beinahe wahnſinnig. 

Bremen, 4. Juni. Zwei Kriegsſchiffe der Vereinigten 


Staaten, das Panzerſchiff „Marſhallſea“, Kapt. Dornet, und die 


Kriegsfregatte „Tattycoram“, Kapt. Warde, werden zum Schutz 
amerikaniſcher Bürger für den Fall eines Krieges binnen Kurzem 
auf der Weſer eintreffen. 

Wiesbaden, 4. Juni. Die „Mitt. Ztg.“ ſchreibt: „Der 
Hauptmann Vogler, wegen des mit dem Lieutenant Marſchall v. 
Bieberſtein eingegangenen Duells, in welchem letzterer gefallen, zu 
einjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, iſt, nachdem er zwei Monate 
in Haft geweſen, vor einigen Tagen auf höchſten Befehl aus der⸗ 
ſelben entlaſſen worden und zu ſeinem Regiment wieder zurück⸗ 
gekehrt. 


in Würtemberg ganz beſonders ſucht man die Bevölkerung zu einem 
fanatiſchen Preußenhaſſe aufzuſtacheln, und unſer „Staats⸗Anzeiger“ 
leiſtet hierin das Möglichſte. — In der ſtändiſchen Kredit- Kom- 
miſſion hierſelbſt find die fabelhafteſten „Enthüllungen“ über die 
preußiſche Politik gemacht und dichteriſch ausgeſchmückt worden. 
Man erzählt ſich das Unglaublichſte über geheime Pläne Preußens 
und führt die Mittheilungen auf Aeußerungen zurück, welche im 
Schoße der Kommiſſion von Seiten der Regierung gemacht ſein 
ſollen. Preußen will da unter anderem ganz Süd⸗Deutſchland er⸗ 
obern! Auch macht der Terrorismus ſich bereits ſo geltend, daß 
Aktenſtücke, die zur Aufklärung der Politik dienen könnten, unter- 
drückt werden. So hat in Würtemberg außer dem „Schwäbiſchen 
Merkur“ meines Wiſſens kein Blatt die Depeſche an den preußi- 
ſchen Geſandten abzudrucken gewagt, in welcher die würtembergiſche 
Unterſtützung des Antrags am Bunde auf Entwaffnung beleuchtet 
wurde. (Das „N. A. V.“ schreibt: In Würtemberg wird die 
Stimmung gegen Preußen durch die abenteuerlichſten Gerüchte ge⸗ 
nährt. Man hat u. A. dem preußiſchen Geſandten in Stuttgart 
jetzt Polizeioffizianten vor das Haus geſtellt, um Demonſtrationen 
zu verhindern, an die aber Niemand gedacht haben ſoll, die man 
aber auf dieſe Weiſe hervorrufen zu wollen ſcheint.) 7 

Wien, 5. Juni. Wie dem „Wanderer“ mitgetheilt wird, 
iſt eine öſterreichiſche Cirkular-Depeſche an die auswärtigen Regie- 
rungen abgegangen, in welcher die Uebertragung der Entſcheidung 
in der ſchleswig - holſteiniſchen Angelegenheit an den Bund moti- 
virt wird. 

Wien, 5. Juni. Einzeln etwa nach Holſtein reiſende Of- 
fiztere haben (nach der Militärzeitung) künftig die Route über 
Pilſen, beziehungsweiſe Paſſau, Nürnberg, Frantfurt, Kaſſel, Han- 


Stuttgart, 4. Juni. Die Agitation gegen Preußen wird 


— — 


4 


nover und Harburg zu nehmen; das preußiſche Gebiet wird unter 


den gegenwärtigen Verhältniſſen vermieden. 


Musland. 
Paris, 5. Juni. (Kr.-3.) Die Parijer Zeitungen geben 


den Kongreß auf, ſie verzichten mit großem Unwillen auf die Frie⸗ 


denshoffnungen, die ſie an denſelben geknüpft und entladen die 
volle Schale ihres Zorns über Oeſterreich. Aber nicht die Zei⸗ 
tungen allein find unwillig, die diplomatiſchen und politiſchen Kreife 
ſcheinen ſich in einer jo hohen Aufregung zu befinden, daß man in 
ihnen eine Sprache vernimmt, die ſonſt dort verpönt iſt; denn die 
Erklärung Oeſterreichs, daß es nur dann in die Beſchickung des 
Kongreſſes willigen könne, wenn auf demſelben von keinerlei Macht⸗ 
veränderung die Rede ſei, kam jo unerwartet, ſtand jo in Wider⸗ 
jpru mit allen ſeit drei Wochen und länger in Paris gegebenen 
Verſicherungen Oeſterreichs, daß man anfänglich gar nicht daran 


glauben wollte und erſt, als die Beſtätigung nicht auf ſich warten 


ließ, ſeinem Unwillen und Erſtaunen Worte gab. Selbſt Fürſt 
Metternich wußte ſich nicht anders zu helfen, als daß er eine ſon⸗ 


derbare Geſchichte von zwei Strömungen erzählte, welche in Wien 
wechſelsweiſe zur Geltung kämen. Die franzöſiſche Regierung dat 


in den letzten Tagen noch das Aeußerſte geleiftet, um Oeſterreich 
den Eintritt in die Konferenz möglich zu machen; ſo wurde von 


Paris aus Lamarmora abgehalten, gegen die venetianiſche Zwangs⸗ 


* 


7 


ſteuer laut Proteſt zu erheben, — man glaubte hier beinahe, Ve⸗ 
nedig ſolle ſich mit dieſer Steuer loskaufen, jo plauſibel hatte Fürſt 
Metternich die Abtretung Venetlens gemacht. 
Oeſterreichs Auftreten am Bunde, aber man glaubte, es habe da- 
durch nur feinen. Rachegelüſten gegen Preußen formell frößnen 
wollen und werde dem weiter keine Folge geben. Gert ſieht man, 
daß man bitter getäuſcht iſt, und man will Oeſterreich „dafür büßen 
laſſen“. Nach den franzöſiſchen Zeitungen iſt bereits ein Offizier 
an Victor Emanuel abgegangen; es unterliegt nun kaum einem 
Zweifel, daß Frankreich binter Italien fteben wird, und einzelne 
Nachrichten laſſen auch bereits auf raſche militäriſche Vorkehrungen 
ſchließen. — 

Paris, 4. Juni. (Krz.-Z.) Das Konferenzprojelt muß 
als geſcheitert betrachtet werden. Das Tuilerteen-Kabinet hatte 
telegrapbiſch in London und in Petersburg anfragen laſſen, was 
die Anſicht dex beiden Höfe über die neue Haltung Oeſterreichs 
fet. Beide telegraphirten zurück, daß die Einberufung einer Kon 

ferenz unter ſolchen Umſtänden keinen Berechtigungsgrund mehr 
haben würde, und Lord Clarendon hob mit großer Energie her— 
vor, daß man in Wien offenbar die Konferenz unmöglich machen 
wolle, da man ſich dort weigere, über die venetianiſche Frage zu 
unterhandeln und die Herzogthümerfrage ſchon vor den Bund ge- 
bracht habe. Zu bemer'en iſt, daß der offizielle Moniteur einen 

Artikel der „Times“ wiedergiebt, worin dieſes Blatt — obgleich es 
bekanntlich ſehr Oeſterreichiſch geſinnt iſt — die Haltung des 
öſterrrichiſchen Kabinets auf das Schärfſte tadelt und den Wiener 
Hof für alle ferneren Ereigniſſe verantwortlich macht. Die Er- 
bitterung gegen Oeſterreich iſt hier ganz allgemein, insbeſondere in 
der Geſchäftswelt; denn jetzt kann allerdings kein verſtändiger 
Menſch mehr in Abrede ſtellen wollen, daß Oeſterreich — weshalb 
und warum auch immer — den Krieg will. 

London, 4. Juni. Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen 
mittbeilen, daß die hannoverſche Regierung von dem hieſigen Ka— 
binet gewarnt worden iſt, ſich nicht in eine preußenfeindtiche Po- 
litik einzulaſſen, ſondern neutral zu bleiben; auf irgend welche 
Hülfe Englands dürfe man dort keinenfalls rechnen. Ob der neu- 
lich erwähnte Brief Ihrer Majeſtät an den König Georg dieſen 
Gegenſtand betraf, weiß ich nicht. 

Bukareſt, 29. Mat. Heute find es gerade acht Tage, 
daß Fürſt Karl in ſeiner Hauptſtadt eingetroffen, und in dieſer 
kurzen Zeit iſt es ihm bereits gelungen, ſich bei allen Schichten 
der hieſigen Bevölkerung beliebt und populär zu machen. Mit 
militäriſcher Pünktlichkeit hat der Fürſt ſein Tagewerk eingetheilt, 
und täglich werden mehrere Stunden dazu benutzt, um die öffent⸗ 
lichen Anſtalten, Hoſpitäler und derartige Etabliſſements einer zin 
gehenden Beſichtigung zu unterwerfen. Gegen Abend macht der 
Fürſt mit einem Adjutanten einen Spaziergang durch die Stadt, 
um auf dieſe Weiſe ſämmtliche und auch die entfernteſten Quar- 
tiere kennen zu lernen. Daß er auf dieſen Spaziergängen über- 
all mit dem größten Enthuſiasmus begrüßt und von einer fort- 
während anſchwellenden Vollsmenge begleitet wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Auch mehrere der bieſigen deutſchen Läden und Maga- 
zine bat der Fürſt beſucht und dort einzelne Ankäufe gemacht. Im 
Augenblicke ſchwimmt hier Alles in Jubel und Entzücken; alle 


Wiünſche konzentriren ſich lediglich in der Perſon des Fürſten, jo 


daß man beinahe ſagen kann, es giebt im Lande nur noch eine 
Partei, und zwar die Partei des Fürſten. Zu wünſchen iſt nur, 
daß dieſer Zuſtand auch für die Zuiunft anhalten und ſich fonjo- 
lidiren möge, da nur auf dieſem Wege unſer Land gedeihen kann. 
An der demnächſtigen Anerkennung des Fürſten von Seiten der 
Garantiemächte zweifelt man hier nicht. Wie bereits mitgetheilt, 
hat die Kammer dem Fürſten eine Civilliſte von 100,000 Dukaten 
bewilligt, der Fürſt hat jedoch bei der bedrängten Lage des Landes 
zu Gunſten des Staatsſchatzes auf 40,000 Dukaten Verzicht ge⸗ 
leiſtet. Uebermorgen beabſichtigt der Fürſt nach Jaſſy und Galatz 
zu reiſen, um ſich ſeinen dortigen neuen Unterthanen zu zeigen, 
und man darf ſich von der Reiſe wohl einen günſtigen Erfolg 
verſprechen. Gegen die Union unter einem fremden Fürſten haben 
die Moldauer nie etwas einzuwenden gehabt, ſie waren nur gegen 
die Union unter einem einheimiſchen Fürſten eingenommen. Die 
Begnadigung, welche der Fürſt allen politiſch Kompromittirten hat 
zu Theil werden laſſen, wird auch nicht verfehlen, ihm die Sym- 
pathieen der Moldauer noch mehr zu gewinnen, und ſein Erſcheinen 
in der Moldau wird vielleicht das Signal zu einer allgemeinen 
Begeiſterung für ſeine Perſon geben, welche dem Enthuſiasmus, 
mit welchem der Fürſt auf walachiſchem Boden begrüßt und em- 
pfangen worden iſt, in Nichts nachſtehen wird. 


unn Pommern. 
Stettin, 7. Juni. Vorgeſtern kaufte der Fleiſchermeiſter 
F. in der Feldſtraße von zwei Arbeitern zwei magere Hammel, 
welche dieſe angeblich aus Noth verkaufen wollten, für 6 Thlr. Als 
F. aber von einem der Verkäufer gefragt wurde, ob ſie ihm nicht 
öfter etwas bringen dürften, ſtieg bei ihm der Verdacht auf, daß 
die Hammel geſtohlen ſeien. Er ließ ſich daher die 6 Thaler zu- 
rückgeben, behielt die Hammel in Verwahrſam und machte der Po- 
lizei ſofort Anzeige. Die beiden Hammel ſind ächt ſpaniſcher Race, 
wahrſcheinlich von einem benachbarten Gute geſtohlen und ha— 
ben am linken Ohre, welches halb abgeſchnitten iſt, einen Kerb als 
Zeichen. : 
Die Regierung iſt, wie das „Frdbl.“ meldet, dem Zu- 
ſtandekommen der projektirten Eiſenbahnlinie Berlin-Stialſund ſehr 
günstig geſtimmt und fördert daſſelbe nach Möglichkeit. Das Ko⸗ 
mite für den Bau dieſer Eiſenbahn, an deſſen Spitze der Geheime 
Finanzrath Löwe ſteht, hat dem Miniſterium einen Koſtenanſchlag 
eingereicht, es hat ſich bei der Prüfung deſſelben aber herausgeſtellt, 
daß einzelne Pofitionen zu hoch gegriffen waren, weshalb das Mi- 
niſterium den Anſchlag dem Komité wieder mit der Weiſung zu⸗ 
rückgab, einen neuen einzureichen, der dem Bedarfe entſprechen— 
der ſei. 1 
8 Das General-Poſt⸗Amt hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
wonach Laufzettel, welche wegen der an Militärs und Militär 
Beamte der mobilen preußiſchen Truppen gerichteten Sendungen 
erlaſſen werden, keiner Gebühr unterliegen ſollen; es ſoll dabei 
keinen Unterſchied machen, ob die Laufzettel ſich auf Sendungen 
beziehen, die zur Beförderung durch die ‚Beldpoft beftimmt geweſen 
ſind, oder ob dieſelben wegen Privat-Pädersien abgeſandt werden. 
Uebrigens iſt es dringend wünſchenswerth, daß die Abſender nicht 


Man verurthellte 


zu frühzeitig und nicht ohne hinlänglichen Anlaß den Erlaß eines 


Laufzettels beanſpruchen, ſondern eine billig bemeſſene Friſt abwar⸗ 


ten, ob ihnen ai die Anzeige von der richtigen Ueberkunft der 
Sendung zugeht, da es mit Rückſicht auf den häufigen Wechſel des 


a Standortes der einzelnen Truppen-Abtheilungen nicht möglich iſt, 


die Sendungen den Adreſſaten jo ſchnell zuzuführen, wie dies un⸗ 
ter gewöhnlichen Verhälkniſſen würde geſchehen können. Die Poft- 
Anſtalten ſind angewieſen, in dieſem Sinne auf das Publikum bei 
Anträgen auf den Erlaß von Laufzetteln einzuwirken und daſſelbe 
dahin zu beruhigen, daß die Poſtverwaltung nicht nur auf jede 
Weiſe für die Beförderung und Zuſtellung der Sendungen beſorgt 
ſei, ſondern auch in etwaigen Verluſtfällen für die Sendungen mit 
der beſtehenden Garantie eintrete. 

— Die Schooner-Brigg „Julius“, Capt. Michaelis, mit Holz 


über zum Ausgehen fertig vor Anker lag, wurde von dem von 
Swinemünde beraufkommenden Dampfer „Humber“ angeſegelt und 
ſo ſchwer beſchädigt, daß die Ladung wieder gelöſcht werden muß. 

— Am Freitag früh geht das hieſige Garde-Landwehr-Batail- 
lon per Bahn nach Berlin ab. 

L Der Regierungs- Vice- Präſident Toop, welcher nach der 
Uebernahme ſeiner neuen Stellung hierſelbſt einige Tage zu amt— 
licher Rückſprache in Berlin verweilte, iſt hierher zurückgekehrt. 

L Der Hauptmann à la suite des See-Bataillons, Ritter, 
bisher Adjutant beim Ober-Kommando der Marine, iſt zum erſten 
Adjutanten beim Kommando der Marine -Station der Oſtſce er- 
nannt worden. 

— Die Nachricht, daß die Eiſenbahn von Wangerin nach 
Dirſchau lonzeſſionirt und die betreffende Kaution eingezahlt wor- 
den ſei, iſt nach der „B. B.-.“ verfrüht. Die Angelegenheit iſt 
noch nicht bis zu dem Stadium der Konzeſſions-Ertheilung gelangt. 
Bis jetzt iſt nur die Erlaubniß zur Vornahme der Vorarbeiten er- 
theilt worden, die Einzahlung einer Kaution aber bisher weder 
gefordert noch erfolgt. N 

Stargard, 6. Juni. Das hieſige Landwehr - Bataillon 
rückt Freitag den 8. d. früh 4 Uhr von hier aus. Gleichzeitig 
gehen das 3. Bataillon (Schivelbein) und das 2. Bataillon (Cös⸗ 
lin) des 9. Regiments nach Berlin und wird daſelbſt das Regi- 
ment formirt. Wie es heißt, ſoll dasſelbe ein Lager in der Ge— 
gend zwiſchen Berlin und Spandau beziehen. — Heute früh 6 Uhr 
wurden die Mannſchaften durch Generalmarſch allarmirt. 

— Wie verlautet, ſoll das hieſige Oekonomiegebäude zu einem 
Lazareth hergerichtet und zu dieſem Zweck bereits 2000 Bettſtellen 
angefertigt werden. 

u Paſewalk. Unſere Reitbahn, jo wie die oberen 
Räume des großen Pferdeſtalles werden zu einem Militär-Lazareth 
für 600 Kranke eingerichtet. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Bei der letzten Extra-Fahrt von hier nach Neu- 
ſtadt⸗Eberswalde am 3. wurden die Mitreiſenden plötzlich durch 
das Stillſtehen des Zuges überraſcht. Es hieß, ein Bulle ſtebe 
mitten auf dem Geleiſe. Viele Paſſaglere eilten aue den Wag- 
1 und ſahen, daß der gefürchtete Bulle wirklich keine Ente war. 
Er ſtand etwa funfzehn Schritte vor der Lokomotive, das Gebörn 
gegen den Zug gerichtet. Ein eigenthümlicher Kampf entſpann ſich 
nun: ſämmtliche Schaffner, mit den rothen Nothfahnen bewaffnet, 
dr Reiſenden in Hemdeärmeln, mit Stöcken, Schirmen u. ſ. w. 
verſehen, ziehen muthig darauf los und zuerſt wird durch Schreien 
und Fahnenſchwingen dem Thiere Furcht beizubringen verſucht, dann 
wird er gekitzelt und ſchließlich gehauen, Alles umſonſt, der Bulle 
beharrt in ſeiner ſtoiſchen Ruhe, rückt und rührt ſich nicht von der 
Stelle und ftraft alle Angriffe gegen ſeine Kehrſeite mit ſtiller 
Verachtung. Nachdem man ſich endlich davon überzeugt, daß das 
arme Thier beim Sprunge aus dem Güterwagen eines lurz zuvor 
vorübergeſauſten Zuges ſich die Hüfte ausgefallen hatte und ſich 
nicht allein fortbewegen konnte, wurde es mittels Stricken glücklich 
aus dem Geleiſe entfernt, jo daß der Zug langſam vorbewegt wer- 
den konnte. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 6. Junt. Gutem Vernehmen nach erwartet man mor- 
gen die Antwort Preußens auf die einſeitige Berufung der hol⸗ 
ſteinſchen Stände durch das heut veröffentlichte Dekret des öſter— 
reichiſchen Statthalters. Es heißt, Preußen würde von dem durch 
Aufhebung des Gaſteiner Vertrages wieder zur Geltung kommen- 
den Mitregierungsrecht in Holſtein ſofort Gebrauch machen. In 
Folge deſſen werden die preußiſchen Truppen in Holſtein wieder 
Garniſonen beziehen und befinden ſich bereits auf dem Marſche. 
Die Landesregiernng wird vermuthlich Verändernngen unterworfen 
werden. 

Dresden, 6. Juni, Nachm. Dem heutigen „Dresdner 
Journal“ zufolge hätte Preußen bei der Generalzoll-Konferenz einen 
Antrag auf Vertagung derſelben eingebracht. Es ſeien in Folge 
deſſen die Verhandlungen ſiſtirt worden und ſtehe demnächſt deren 
Vertagung zu erwarten. 

Hannover, 6. Junt, Nachm. Die zweite Kammer ger 
nehmigte in ihrer beutigen Sitzung den von Bennigſen geſtellten 
Urantrag, welcher auf die augenblickliche politiſche Lage Bezug hat; 
dagegen wurde der ebenfalls hierauf bezügliche Beſchluß der Adels- 
kammer unter dem Widerſpruch der Miniſter abgelehnt. 5 

Stuttgart, 6. Juni, Nachm. Die Abgeordnetenkammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung mit 58 gegen 31 Stimmen der 
Regierung des erſte und zweite Aufgebot der Landwehr zur Ver- 
fügung geftellt. 

Karlsruhe, 6. Juni. Die Reiſe des Großherzogs von 
Baden nach Pillnitz hatte den Zweck, auf Grund der Bundesre- 
form und der Berufung des Parlaments einen Friedensverſuch zu 
machen. Seine Bemühungen ſind geſcheitert. 

Wien, 6. Juni, Nachm. Der franzöſiſche Botſchafter am 
hleſigen Hofe, Herzog von Gramont, iſt heute von Paris hierher 
zurückgekehrt. Derſelbe hatte heute Mittag bereits eine Konferenz 
mit dem Grafen Mensdorff. 

Brüſſel, 6. Juni, Mittags. Preußen hat, jo wird glaub- 
haft verſichert, die neutralen Mächte davon in Kenntniß geſetzt, 
daß es feine Souveränetätsrechte in Schleswig Holſtein, die auf 
dem Wiener Frieden vom 30. Oktober 1864 bafiren, von Oeſter⸗ 
reich bedroht ſehe, indem letzteres die Uebertragung der Entſchei⸗ 


nach England beladen, die auf der Oder Kreßmann's Hof gegen- 


auch dieſe Frage der Konferenz entzogen. 


dung in der Elbherzogthümerfrage auf den Bundestag verſucht und 
einſeitig die Berufung der holſteinſchen Stände angeordnet habe. 
Preußen werde zur Wahrung dieſer Rechte in erſter Linie die er- 
forderlichen friedlichen Schritte thun. Es müſſe aber auf Grund 
ſeiner Mitſouveränetät in Holſtein die blos Namens Oeſterreichs 
erfolgte Einberufung der holſteinſchen Stände für rechtsungültig 
erklären und ebenſo jede einſeitige Verfügung des öſterreichiſchen 
Statthalters in Holſtein und der dortigen Landesregierung, ſo 
lange das Wiener Kabinet den in Frankfurt getbanen Schritt, 
welcher den Gaſteiner Vertrag aufhebt und den Wiener Frieden 
verletzt, nicht zurücknimmt. Preußen will übrigens die Geſammt⸗ 
vertretung von Schleswig-Holſtein und keine Sondervertretung von 
Holſtein einberufen wiſſen. 

Paris, 6. Juni, Abends. Der heutige „Abendmoniteur“ 
jagt in feinem Wochenbericht: Preußen und Italien haben die Ein- 
ladung zur Konferenz angenommen, während Oeſterreich ſeine Ein- 
willigung an Bedingungen knüpfte, welche eine eingehendere Prü- 
fung der italieniſchen Streitfrage ausſchloſſen, indem gerade der 
Hauptgegenſtand der gegenwärtigen Differenzen außerhalb der Dis- 
kuſſion geſtellt wurde. Durch feinen in Franlfurt eingebrachten 
Antrag in Betreff Holſteins, hat Oeſterreich bereits im Voraus 
England und Rußland 
find der Anſicht, daß unter dieſen Umſtänden die Beratbungen kei 
nen Nutzen gewähren könuten. Die Regierung des Kaiſers konnte 
ſich dieſer Anſchauungsweiſe nur anſchließen und muß für den Au- 
genblick den Hoffnungen entſagen, welche ſich an ein unmittelbares 
Zuſammentreten der Bevollmächtigen knüpfen ließen. 

Der „Patrie“ zufolge iſt die neuerdings in Konſtantinopel er; 
folgte Miniſterveränderung unter den gegenwärtigen. Verhältniſſen 
von ſehr erheblicher Bedeutung. 

Konſtantinopel, 5. Juni, Abends. Der bisherige 
Großvezier Fuad Paſcha iſt feines Amtes enthoben worden. Zu 
ſeinem Nachfolger wurde, nachdem Ali Paſcha abgelehnt hatte, 
Rudſchi Paſcha ernannt, welchem in ſeiner Eigenſchaft als Seras- 
fier Riza Paſcha folgte. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Weimar, 7. Juni. Nachdem die Ausſicht auf ein gün- 
ſtiges Ergebniß der Verhandlungen des Neuner -Ausſchuſſes des 
Bundestages geſchwunden iſt, beabſichtigen mehrere deutſche den 
preußiſchen Re form -Vorſchlägen zuſtimmende Fürſten, außerhalb 
des Bundestages Berathungen über die Einberufung des Parla- 
ments im Intereſſe des Friedens herbeizuführen. 

Frankfurt a. M., 7. Juni. Bayern und Preußen drin⸗ 
gen auf ſchleunige Ausführung des Bundesbeſchluſſes über Verän⸗ 
derung der Beſatzungen von Mainz, Frankfurt und Raſtatt. 


Wollbericht. 

Breslau, 5. Juni. Heute, am Tage des Schweidnitzer Marktes, 
haben die Zufupren Dimenſionen angenommen, welche denen der Vorjahre 
wenig nachgeben. Von einzelnen Produzenten hörten wir die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß fie gern auf einen Rückſchlag von 10 14 Tylr. eingeben 
würden. Gegenüber der wenig Troſt bietenden politiſchen Lage können wir 
dieſen Entſchluß kaum mißbilligen, halten uns jedoch verpflichtet, vor einem 
zu ſchnellen Losſchlagen zu warnen. Ob es aber ratoſam ſei, den Lombard 
mit 9½ Prozent dem Verkaufe zu billigeren Preiſen vorzuziehen — das 


müſſen wir dem Ermeſſen des Einzelnen überlaſſen. In den letzten Tagen hat ich 


die politiſche Situation derartig getrübt, daß die Friedenshoſſnungen vollſtändig 
verdrängt worden ſind. Eine uns eben zuge ende Depeſche bringt die Mit⸗ 
tueilung: die nach Wien gerichtete Antwort der Weſtmächte gäbe zu ver⸗ 
ſteben, daß in der öſterreichiſchen Antwort wohl die Ablehnung der Kon⸗ 
ferenzen und die Verbinderung des Friedensverſuchs erkannt werden müſſe. 
Wir werden morgen über den Gang des Geſchäfts und die angelegten Prei ſe 
berichten. Zahlreiche Käufer des In- und Auslandes befinden ſich ſchon 
am Platze. 

Breslau, 6. Juni, Nachmittags. Am Wollmarkte lebhaftes Geſchäft; 
bis Nachmittags 2 Ur war faſt die Hälfte der Zufuhren verkauft. Als 
Käufer traten Engländer, Franzoſen und Rheinländer auf. Der Abſchlag 
gegen das vorige Jahr betrug 8-16 Tolr. Die Wäſche iſt mittelmäßig. 


Schiffsberichte. a 
Swinemünde, 6. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Queen 
(SD), Cormack von Stornoway. Wind: SO. Revier 14%, F. 


Borſeu⸗Berichte. 
Stettin, 7. Juni. Witterung: bewölkt, ſchwül. 
＋ 20% R. Wind: N. 
An der Börſe. 


Weizen feſt und höher, loco pr. Sßpfd. gelber 60—66 % bez., 
mit Auswuch; 40 —53 % bez, 83—85pfd. gelber Juni Juli 64, , 65, 
65½ % bez. u. Gd., Juli-Auguſt 66,, 66 ½ % bez. u. Br., 66 ½ Go., 
September⸗Oktober 68 , Vr. 

Roggen ſteigend bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 40½ 42% N bez., 
Juni Juli 40% 41½ bez., Juli Auguſt 42, 42 ½ ½ bez u. Ed., 
September⸗Oktober 10 40 10 1 55 8 a 15 N 

Gerſte loco, pr. 70pfd. ſchleſ. 38 — bez., pommerſche 38 
bez., 70pfo. ſchleſ. Juni⸗Juli 41 Re. de}. bez, is 15 

Hafer loco pr. 50pfd. 27—29 % bez., 47—50pfdb. Juni-Juli 29½ 
3 Gd., Juli⸗Auguſt 29. 24 bez. u. Br. 

Erb ſen loco 2648 ½% 34 bez., Koch- 52 —53 9% bez. 

uber behalt de „Oktober 75 bez. 

üb öl behauptet, loco 13½ r., Juni 13 3 r., September⸗ 
dug ff ls e 

Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß 111½ Ze bez., Juni Juli 
11 ½% . Br., 11½ Go., Juli⸗A 2 „ 12 ½ Gd. . 
Kette 15 25 5 Juli-Auguſt 12½ 9% Br., 12 ½ Gd. Auguſt 


Temperatur: 


Ir. u. Gd. 

Angemeldet: 200 Wſpl. Wei en, 50 Wſpl. Roggen. 

„Berlin, 7. Jun, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
67 bez. Staats- Auleihe Ar, % 78 bez. Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 110 bez. Stargard» Yofener. Eiſenbahn⸗Aktien 73 bez Oeſterr. 
Nat.-Auleihe 3 ½ bez. Pom. Piandbrieſe 76 Br. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn-Altien 119 bez. Wien 2 Mt. 74 bez. London 3. Mt. 6. 18 / bez. 
Paris 2 Mt. 797 bez. Hamburg 2 Mt. 149%, bez. Mecklenburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 51% bez. Ruſſ. Pramien⸗Anleihe 74 Br. Ruſſ. Banknoten 
64%, bez. Amerikaner 6% 68 bez. 

Roggen Juni-Juli 41% bez., 42%, Gd., Juli⸗Auguſt 42 ½ bez., 43 ½ 
Gd., Septemder-Ditober 43, 43½ bez. Rübsl loco 13% bez., Juni 13 ½, 
J bez., Juni-Juſi 12 bez. September ⸗Oktober 11 ½, 1% bez. Spiritus 
lac 12% bez, Juni⸗Juli 1215, % bez., Juli⸗Auguſt 12%, 542 bez. 
Auguſt⸗September 13Y,,, 4 bez. 

Hamburg, 6. Juni. Getreidemarkt. Weizen Toco guter Umſatz, 
zum Verſandt theilweiſe 1—2 e höher bezahlt, auf Termine animirt. 
Pr. Juni⸗Juli 5400 Pfd netto 109 Bankothlr. Br., 108 Gd, pr. Juli⸗ 
Auguſt 112 Br. u. Gd. Roggen pr. Juni⸗Juli 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 
74 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 77 Br., 76 Gd. Oel ftill, pr. Juni 26½ Br., 
pr. Oktober 25% bez. Kaffee 500 Sack Rio zu 5%, —6½ verkauft. Zink 
13 Ml. gefordert — Schones Wetter. 

% Amſterdam, 6. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen feſt, 
ſtill, pr. Oktober 175—177. Rapps pr. Dfteber 66½. Nuüböl pr. 
Herbſt 397, r 

London, 6. Juni. Getreidemarlr. (Schlußbericht.) Engliſcher wie 
fremder Weizen ziemlich gefragt, einen Schilling cheurer. Frühjahrsgetreide 
feſt und unverändert. — Schönes Wetter. 


